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Der belgische Sescheiü.
>> Dir belgische Regierung ließ ihre Antwort in Brüssel zu
gleicher Zeit wie die französische übermitteln . Sie unterscheidet
sich angeblich von der französischen durch den größeren Umfang.
Der Pariser „Temps " erklärt hierzu , daß die belgische Antwort
nicht in einem einzigen Teil mit de», Inhalt der französischen
Antwort in Widerspruch stehe ; im übrigen äußert das offizielle
französische Blatt , daß die Antwort nichts weiter fei , als ein
Schriftstück , das Punkt für Punkt die im deutschen Memorandum
behandelte » Fragen erörtert . Die deutsche Regierung habe
nicht alle Zugeständnisse erlangen können , die sie erstrebte,
aber daraus dürfte keineswegs geschlossen werden , daß eine
weitere Unterhaltung überflüssig sei. Deutschland habe die Dis¬
kussion an einer Stelle begonnen , welche den meisten Samen
vnd die wenigsten Früchte bot.

Wolffmeldung aus Paris .) Nach dem „Petit Pa-
tristen" wurde zwischen dem französischen Vertreter und dem Bot¬
schaftsrat von Hoesch vereinbart , daß die Antwortnote Frankreichs
weder in Paris noch von der deutschen Regierung veröffentlicht
Werden soll.

Die Sanierung Ser Reichsbahn.
sWolffübermittlung .) Auf die in einigen Berliner

Morgenzeitungen vom 11. Januar verbreitete Nachricht über die
Sanierung der Reichsbahn wird zuständigerseits mitgeteilt : Die
Vorbereitungen zur Umwandlung der Reichsbahn in ein nach
- rivat wirtschaftlichen Grundsätzen arbeiten¬
des Betriebsunternehmen seien im Gange . Voraus¬
sichtlich werde demnächst näheres mitgeteilt werden können . Un¬
abhängig davon sei der Reichsverkehrsminister aber sofort daran
gegangen , die innere Wirtschaft des Unternehmens so weit als mög¬
lich zu konsolidieren und der gegenwärtigen finanziellen Lage
auzupassen . Man könne schon jetzt den Erfolg der Sparmaß¬
nahmen Überblicken. Die auf den ordentlichen Haushalt ent¬
fallenden Betriebsausgaben einschl. des Schuldendienstes würden
ab 1 . Januar durch die Einahmen aus den Personen - und Güter¬
tarifen voll gedeckt . Die Ermäßigung der Gütertarife um
8 Prozent erfolge in der Hoffnung , daß der darin liegende An¬
reiz für die Belebung des Verkehrs die Einnahmen im ganzen
aKnstig beeinflussen werde.

Vas wird rmt Sen Medaillen?
Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund hat sich bald nach

Inkrafttreten der Personalabbauverordnung mir der Frage besaht,
wie die „abgebauten " Beamten neuer positiver Tätigkeit zugeführt
und ihnen Existenzmöglichkeit geschasst werden könne. Der von uns
bereits früher erwähnte Vorschlag des Heimstättenamts , der auch vom
MDB . lebhaft unterstützt wird , erschein: hierfür jedoch nicht aus¬
reichend, weil er sich nur auf die Beamten bezieht, die mit Pension
«der Wartegeld auNscheiden und als Unterbringungsmöglichkrit nur
die Siedlung vorsieht. In engster Fühlung mit dem Heimstättenamt
und mit Fachleuten aus der Praxis hat der ADW. schon vor Weih¬
nachten einen Plan aufgestellt , der neben der Ansiedlung auch die
lleberführung in andere , insbesondere lechnische Erwerbe vorsieht
und vor allen Dingen auch für diejenigen Beamten , die nur mit Ab¬
findungssummen ausscheiden , Wege zur Umstellung aufweist . Die
Verwirklichung der Vorschläge ist in der Hauptsache auf genossen¬
schaftlichem Wege gedacht und auch nach der finanziellen Seite hin
durchführbar gestaltet. Auf Betreiben des ADV . findet am 16.
Januar eine Beratung des Planes mit den Regierungsstellen statt,
die sich bereits jetzt mit seiner Prüfung befassen.

Virtschastsfrugen ln Gberlmyern.
In einem Situationsbericht der Münchener Handelskammer

über die Lage der Gewerbe in Oberbayern heißt es:
Immer noch sind nahezu sämtliche Betriebe von der Ab>atzkrise

-- Die schwerindustriellen Betriebe , die für das Reichbetroffen . — ^ -
arbeiteten , sind durch die Zahlungseinstellungen des Reiches in
ihrer Produktion gehemmt . Es wurden Arbeitsstreckungen um
beinahe 100 Prozent notwendig , um den geringen Auftrags¬
bestand nicht allzu rasch zu erschöpfen . Auslandsbestellungen
gehen sehr spärlich ein , nachdem die Lieferungen auf Repa¬
rationskonto sistiert wurden . Die Automobil - und Motoren-
fabrikation verspürt ganz empfindlich die Börsenflaute , welche

ihr einen großen Kundenkreis entzieht . Das Ausland , besonders
Italien und Frankreich , letzteres unter Ausnutzung seiner Macht¬
stellung im besetzten Gebiet , drängen sich mit scharfer Kon¬
kurrenz auf den deutschen Markt . Aus der Präzissionsmechanik
wird berichtet , daß die Auftragseingänge nur hinreichen , die Ar-
beiierschaft durchschnitlich 2—3 Tage zu beschäftigen . Mit hohem
Absatzrisiko verknüpfte Lagerarbeit vermochte in den letzten
Wochen die Arbeitszeit etwas auszudehnen .

"

polnische Vergeltungsmaßnahmen.
(Eigene Warschauer Meldung .) Als Vergeltungs¬

maßnahmen für die Ausweisung von einigen Tausend polni¬
schen Arbeitern aus Mecklenburg hat das polnische Innen¬
ministerium zunächst die Ausweisung von vier deutschen
Staatsbürgern aus dem Posenschen verfügt . Am
Sonnabend soll noch 24 weiteren Deutschen das Ausweisungs¬
dekret zugestetll werden.

Rommunalpolitlsches Kasperletheater.
Aus Berlin wird uns berichtet : Am Freitag , 24 Stunden

nach der erfolgten Wahl , muhte im Berliner Rathause der neu-
gewählte Stadtberordnetenvorsteher der bisherigen bürgerlichen
Mehrheit , der Volksparteiler Dr . Easpari, bereits seinen
Rücktritt erklären . Formell erfolgte dieser Rücktritt , weil
die Deutschnationalen nach ihrem ersten Vorstoß gegen die
Mittelparteien erklärt Haien , sich an der weiteren Besetzung des
Präsidiums nicht beteiligen zu wollen . In Wirklichkeit aber
stürzte der Bürgerblock -Vorsteher darüber , daß er in seiner An¬
trittsrede sich zum Entseken der Demokraten ganz ungeniert
als Vetreter des Bürgerblocks bezeichnet hatte , trotz¬
dem sowohl Demokraten wie Volkspartei bisher immer das Vor¬
handensein eines Bürgerblocks in der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung abgeleugnet hatten . Die Blamage der bürgerlichen
Parteien ist um so größer , als ein solcher Vorgang in der Ge¬
schichte des Berliner Rathauses bisher noch nicht dagewesen ist
und man allgemein angenommen hatte , daß Dr . Easpari nach
zweijährigem Amtieren ohne große Schwierigkeiten wieder¬
gewühlt werden würde . Der Zusammenbruch der Bürgerblock¬
politik im Rathaus dürfte trotz aller sofort einsetzenden Ver¬
kleisterungsversuche endgültig sein . Der Appell des bekannten
Volksparteiführers Dr . Leidig an die bürgerlichen Parteien , um
Gotteswillen geschlossen zusammenzustehen , erscheint bei dem jetzt
geschaffenen Wirrwarr vollkommen aussichtslos . Man kann als
sicher annehmen , daß jetzt in der nächsten Sitzung der Berliner
Stadtverordnetenversammlung der sozialdemokratische Kandidat,
Genosse Haß, mit beträchtlicher Majorität gewählt wird.

politisches SchneegestMek.
Aus Belgrad wissen Telegramme zu berichten : Die

Konferenz der Kleinen Entente konnte noch immer nicht be¬
ginnen , da der rumänische Sonderzug , der den rumänischen
Minister Duca nach Belgrad bringen soll, auf der Strecke
zwischen Neusatz und Belgrad neuerdings stecken geblieben ist.

. Nach einer neuesten Meldung hat indes die Konferenz in¬
zwischen begonnen.

Zusammenstöße in Paris.
Wolfsmeldung aus Paris .) Gestern fand eine von

der französischen kommunistischen Partei einbcrufene Versamm¬
lung statt , in der gegen die Lebensmittelteuerung und gegen die
Politik der französisckien Regierung Protest erboben wurde . Im
Verlauf der Kundgebung , an der etwa 1800 Personen teilnahmen,
kam es zu Zusammenstößen mit anwesenden Anarchisten , die in
Tätlichkeiten ausarteten . Etwa 20 Personen wurde » durch Schüsse
verwundet , zwei sind gestorben.

In England stimmen dir Bergarbeiter zurzeit über die
Verlängerung des Lohnabkommens ab. Es liegen bereits ver¬
schiedene Ergebnisse vor , die erkennen lassen, daß die Arbeiter sich
mit Mehrheit für die Kündigung des Abkommens ausfprachen.

Der frühere Oberbürgermeister von Köln, Wilhelm v. Becker,
ist gestorben.

Der in Prokowsk tagende Aelteste-Rätekongreß deS autonomen
deutschen Wolgagebietes proklamierte die Gründung einer „svzia-

Uroufführung - er Oper „perkeo ".
- Von Studienrat Ernst Bind el.

„ Perkeo und die Faßweihe zu Heidelberg " nennt Heinrich
Grimm, ein um das jadestädtische musikalische Kunstleben seit
einer langen Reihe von Jahren verdienter Künstler , eine von ihm
gedichtete und komponierte Lustspiel - Oper, die gestern hier
im Sesmcmnshause ihr« Uraufführung erlebte . Das Werk wurde
Von ihm vor rund 25 Jahren in Angriff genommen und in den
Mußestunden , die ihm der Kampf ums Dasein ließ , >m Laufe von
10 Jahren vollendet ; ein Jahr lang schuf er an der Dichtung , drei
Jahre an der Instrumentation . .Wir haben es daher mit einem
Werk zu tun , das eine wirkliche Lebens - nn!d Herzensarbeit eines
ernst zu nehmenden Künstlers davstellt.

Ueber die Hauptgestalt der Dichtung , Perkeo , berichtet die
Chronik , daß er ein aus Tirol gebürtiger Zwerg war , der um 1720
herum als Hofnarr am Hofe des Pfälzischen Kurfürsten Karl Phi-
M > zu Heidelberg weilte . Zum Zeichen seiner Vorliebe für den
Wsm hat man eine ihn darstellende Holzfigur in iner Nischegegen¬
über dem berühmten Heidelberger Faß aufgestellt . Viktor Scheffel
hat ihm in seinem Kranz von Weinliedern „ Gaudeamus " ebenfalls
«in Denkmal gesetzt.

Demgegenüber bedeutet die Behandlung der Perkeoaestalt durch
Grimm eine starke Vertiefung . Aus dem lustigen Zecher wird
bei ihm « ne ins Problematische und Philosophische gewendete
Figur nach Art deS Mephisto , ein Teufel in des Wortes Grund¬
bedeutung „Diabolus "

, Durcheinanderwerfer , ein Mensch, der sozu¬
sagen als fleischgewordener Geist des Weines vor uns hintritt.
SW« der Wein die sonst klaren Vorstellungen durcheinMderwirbelt
und so trügerische Leben und Freuden heraufzaubert , so erscheint
Perkeo in der Dichtung in durchaus einheitlicher Zeichnung als der
Ränkeschmied und Listenspin -ner . Einmal als solcher durchschaut,
verliert er seine Macht über die Menschen . Durchschauen und da¬
mit überwinden kann ihn nur « ne in sich beharrende und tief im
Jdeal -Gefftigen verwurzelte Weltanschauung , bereu Vertreter hier
der fahrende Sänger Harold ist. Die dramatische Entwicklung ver¬
läuft nun demgemäß in der Richtung , daß Harold , der zuerst selber
zn der Welt des „Weines " lsbt . aber im guten , zukunftsweisenden
Ginne , von Perkeo , dem das Böse wollenden , aber damit das Gute
schaffenden Geist , in sin hartes , schicksalbeladenes Leben gestoßen
wird , dort sich aber zu seinen : höheren Menschen hinaufkraftet , in¬
dem er sich entsagungsvoll der Kunst wsiht . Seine Seele hat sich
nun zu einem Gefäß geformt , in das die künstlerischen Eingebun¬
gen Hineinströmen : das Ewig -Weibliche hat chn emporgeführt.
Nunmehr findet er auf seinem Lebenswege auch jenen Abglanz
deS Ewig -Weibliche» , das irdische , liebend sich hingebmde Weib,
Asiörchen, des Küfermeffters Engler Tochter . Sein Versuch , das
von ihm ehemals verwaltete Mundscheukamt wiedcrz luriongen,
Wägt durch Perkeos Ränke fehl . Ihm bleibt eine wichtigere Sen¬
dung : die Macht Perkeos über seine Miitmeir -ch -n zu ' rechen.
Im Besitze von Märchens Liebe fühlt er nun dazu die Kraft und
so endet bezeichnenderweise das Werk damit , daß Perkeo von
Fürsten nicht etwa sortgsjagt wird , sondern acht Tge dem Wein-
germß entsagen muß , um dann das Mundschenkamt zu über¬
nehmen , während Harold mit einem höheren Amts belehnt wird!
xr D tzüchrft der Sänger des 8iü«iten.

Das scheint mir der innere Sinn der Handlung zu sein . Hier
sind in Krter Andeutung wirklich Probleme behandelt , es lebt sich
in .dem Werke eine Weltanschauung dar . Um die geschilderte Hand¬
lung rankt sich ein üppiges Beiwerk . Da ist zunächst der Wirt
Wenzel , dann seine klatschsüchtige, mißgünstige , ltebegirvende
Hausjungfer , die Chrysula , ferner die immer zechbereite und zu
tollen Streichen aufgelegte Studentenschar , alles Schachfiguren,
die Perkeo überlegen für seine Zwecke verwendet . Ihm gegen¬
über , wie gesagt , Harold , dem niemand weiter als Klärchen zur
Seite stecht . Zwischen den beiden Gegensätzen vermittelnd steht
der Fürst mit seinem Anhang und seinem treuen Volk.

Wenn die dem Werke zugrunde liegende Idee durchaus origi¬
nell ist , so gemahnen andererseits viele Einzelheiten an die Werke-
des Bahreuther Meisters . Wie der alte Pogner sein Töchterlein
Eva an den garstigen Beckmesser gegen ihren Willen so halb ver¬
sprochen hat , so hat Englcr sein liebreizendes Klärchen für den
plumpen Wirt Wenzel bestimmt . Die Prügelszene am Ende des
zweiten Aktes der Meistersinger klingt an den Studentenspuk am
Ende des ersten Awfzuges an . Und das Pre .islied Walters von
Stoltztng im .dritten Akte mit der vorhergehenden Blamage Beck¬
messers kommt einem in den Sinn , wenn hier im zweiten Mte
zunächst Wenzel mit seinem BewevbungSgesang hereinfällt und
dann Harold durch seinen Gesang die Palme des Sieges erringt,
beim anwesenden Volke begeisterte Zustimmung findend . Auch
'die Festwiese an der Pegnitz am Johannisseste scheint in dem tm
Pfingsigrün prangenden Neckartal wiedererstanden zu sein . Und
wenn Harold im zweiten Akte von den verführerischen Spukgestal¬
ten des Perkeo umtanzt und umgaukelt wird , so erinuert dies leb¬
haft an das tagende Werben der Blumenmädchen um den reinen
Toren Parsifal . Es sind noch mehr solcher Aehnlickkeiten vor¬
handen . Ihre Feststellung soll nicht eine etwaige Schwäche des
Werkes aufdecken , sondern zeigen , in welch unwiderstehlichen Bann
der große Bahreuther seine ganze Zeit geschlagen hat , so daß
gleichsam niemand die von ihm gebrachten neuen Farben zur
Ausmalung ganz entbehren kann . Da bei Grimm alle diese Dinge
im Menste einer ureigenen Idee stehen, werden sie in ein neues
Licht gerückt und erscheinen eben nur als — Ähnlichkeiten.

Dem Niveau der Dichtung entspricht dasjenige der Musik.
Daß wir einen so tüchtigen schaffenden Künstler in den Mauern
unserer Jadestädte beherbergen , war mir und gewiß auch vielen
anderen bisher unbekannt . Wie in der Dichtung eigentlich alles
vom Wein seinen Ausgang nimmt , so ist auch die gaiM Musik aus
einem einzigen Keim hevauSenffmckett. und wie der W -tn in sich
zwei Welten vereinigt , ein« in die Vergangenheit weisende , die
Pevkeowekt, und eine zu froher Zukunft drängende , die Harold-
Welt. in deren beider Schnittpunkt ausgleichend und gcgsnwarts-
besahend der Fürst Mit seinem Volke steht, so treibt auch der mu¬
sikalische Kein : zwei Matter , das grelle , Msthmisch scharf ziselierte
PerkeoMkotrv , das am Aniang der Ouvertüre erklingt , und das
Melodie» dahinströmende , gleichsam mit dem Ewiv -Woiblicken be¬
ladene Harold -Motiv , das nnmitelbar nach dem Perkeomotiv aus¬
genommen wird . Dem Charakter nach dazwischen steht dann,
beide Gegensätze in sich ausnehmend , die chorisch dahinbrausende,
von dem in die Welt auZgegossenen göttlichen Reichtum zeugende,
Leid Erscheinen des Volkes oder des Künsten erklinpeside MuUr

listischeu Räterepublik
gebieteS " . ( ? )

der Deutschen deS loksa.

Die „T .-U." weiß zu melden : In Kassel findet am IS . und 20.
Januar ein „Deutscher Tag" statt . Generalfcldmarfchall von
Hindenburg , General Ludendorff , Mackensen, v. d. Goltz, Admiral
Scheer und viele andere Heerführer haben ihr Erscheinen zuge¬
sagt . —

Wild-West -Ueberfall auf ei« Bankhaus.
- Vorgestern nachmittag sind in das Zweiggeschäft des Bankiers

Müller in Gräfenroda in Anwesenheit sämtlicher Beamter
acht maskierte Räuber, die mit Handgranaten uns Pistolen
bewaffnet waren , « »gedrungen . Der Führer dieser Bande hat die
Beamten mir der Aufforderung : „Hände hoch " zur Oeffnung des
Tresors gezwungen , nachdem er erklärt hatte , daß bei Widerstand
alles zusammengeschossen würde . Die Fernsprechleitungen waren
vorher zerschnitten worden . Der Führer der Bande hat aus dem
Tresor 1750 Golümark und außerdem « ne große Anzahl deutscher
Echatzanleihe geraubt.

Luftschiffe aus Stahl.
Das englische Luftministerium hat drei neue Luftkreuzer,

die vollkommen aus Stahl gebaut sein werden , in Auftrag ge¬
geben . Die neuen Luftschiffe sollen für den transeuropcnschen
Verkehr Verwendung finden . Besonderer Wert wird auf die
innere Ausstattung der Schiffe gelegt , die u . a . auch mit einer
elektrischen Küche versehen sein werden , um den Passagieren
während der Fahrt warme Mahlzeiten bieten zu können.

Ein romantischesRäuberleben.
Seit Monaten ist, wie aus Rom gemeldet wird , die

italienische Polizei von Pola auf der Spur des Briganten
Collario , auf dessen Ergreifung eine Belohnung von 10 000 Lire
ausgesetzt worden ist. Alle Bemühungen blieben bisher erfolg¬
los . Man weiß , daß Collario sich in Pola selbst oder in der
nächsten Umgebung aufhält , ohne ihn aber ausfindig machen zu
können . Collario ist ein Räuber , wie man ihn zuweilen in
romantischen Abenteurerromanen findet : mutig und gefühlvoll.
In diesen Tagen stand Collario plötzlich vor der Tür eines Kauf¬
manns Pelaschtar . Ohne sich weiter anmelden zu lassen , trat er
in das Arbeitszimmer des erschrockenen Kaufmanns , riß zunächst
die Drähte aus dem Telephon und schrieb in aller Ruhe auf den
Notizblock, der daneben hing : „Der Polizei von Pola als Zeichen
meines Mutes gewidmet . Collario . " Sodann wandte er sich an
das sprachlose Ehepaar und erklärte , er sei hauptsächlich deshalb
gekommen , weil er erfahren habe , daß die in ihrem Dienst
stehende Köchin, eine frühere Geliebte , gekündigt worden sei, und
er wünsche ein gutes Wort für sie einzulegen . Der Räuber setzte
sich sodann behaglich in einen Klubsessel und erzählte seinen un¬
freiwilligen Gastgebern einige Stückchen aus seinem Leben . Er
gestand , eine gewisse Furcht vor dem brutalen Zupacken der
Polizisten zu haben , sonst hätte er sich längst gestellt , um die
10 000 Lrre , die auf seine Verhaftung gesetzt sind , wohltätigen
Zwecken zufließen zu lassen.

3V ÜOV Opfer des Londoner Straßenverkehrs 1923.
Unter den Städten , deren Slraßenverkehr verhältnismäßig viele

Todesopfer fordert , steht London an erster Stelle . Die Zahl der
Opfer ist während der letzten Jahre ständig in die Höhe gegangen.
Im Jahre 1918 wurden 16 000 Personen getötet und verwundet.
Im folgenden Jahre stieg die Ziffer bereits auf über 20 MO und er¬
reichte in dem eben abgelaufenen Jahre 1923 die Rekordhöhe von
30 MO.

Vermischtes.
Hundert Jahre Eisenbeton . Es sind jetzt IM Jahre her , daß der

Eisenbeton , das Baumaterial unserer Zeit , durch Zufall erfunden
wurde . Der Erfinder , ein schlichter Gärtner in St . Quentin,
namens Monier , suchte nach einem Mittel , um die durch die Witte¬
rungsunbilden zerfallenen Kübel seiner Gartenpflanzen zu ersetzen.
Er goß Kübelsormen aus Stahldraht mit einer Zementmasse aus und
erhielt sehr stabile Steinformen , die ihn auf die Idee brachten , seine
neue Erfindung als „ Eisenbeton " dem . Baumarkt zuzuführen . Um
die Jahreswende 1823—24 wurden die ersten „Wände aus Eisen¬
beton" hergestellt.

in der Rhythmus und Melodienschwung sich vermählen Auch sogar
bis in die Tonarten .hinein geht die Gesetzmäßigkeit ! E-Dur ist
die Haupttonart des ganzem Werkes , alles Abweichen v„ n dieser
Tonart geschieht nur vermittelt , immer findet es sich wieder zur
Urtonart zurück. Dem Stile nach und damit auch dem musikali¬
schen Geiste nach ist wohl Beethoven das große Vorbild gewesen.
Was als ein Mittelstück der Beethovenschen Sinfonien im Scherzo
erklingt , jene Mischung von Schalk und inniger Lebensfreude,
letzteres besonders im Trio -Teil des Scherzos niedergelegt , daS
kommt am besten dem Geiste derjenigen Welt nahe , in der Gci nms
Werk lebt und webt . Von Wagner -Imitation hat sich der Künst¬
ler glücklicherweise fr « gehalten , wenn auch vielleicht ein bißchen
mehr sinnlicher Klang nach Wagnerschem Vorbilds dem Werke an
manchen Stellen nicht geschadet hätte , so in der lyrischen Partie
zwischen Harold und Klärchen vor dem Teufelsspu ! oder in idem
berückenden sinneverwirrenden Spiel der Teufelsgeister . WaS
sine Vermählung klassischen Geistes mit 'der von Wagner inaugu¬
rierten Klangwelt für gewaltige Zukunffsaussichten in sich schließt,
das hat ja Bruckner in seinen Sinfonien gezeigt.

Nun zur Aufführung selber ! Was :m Orchester konzer¬
tierte , waren lauter hiesige Musiker und was auf der Bühne agierte,
waren lauter einheimische Dilettanten . Damit ist für eine Beur¬
teilung der Maßsiab festgelegt . «Mit welcher Hingebung muß die
Sängerschar bei der Einstudierung gearbeitet haben , damit sie ein
solches Werk einigermaßen bewältigte ! Und hoch anzu - rkennen
ist es , daß sich so viele hiesige 'Musiker — wir mir erzählt wurde,
aus den Reihen der Beamten , aus der Küitenwehr - und der
„Braunschweig " -Kapelle — zusammengefunden haben , um einem
im Leben ergrauten Manne die Freude zu bereiten , sein Werk
nun endlich einmal aufgeführt gu hören . Gegenüber diesem schö¬
nen , nunmehr erreichten Ziel gibt es , zumal in Anbetracht der
naturgemäß gebotenen Beschränkungen , nichts , ivas ernstlich ge¬
tadelt werden müßte . Wo Liebe dabei ist. ist eigentlich alle-
immer in der Ordnung . Nur wo es geschäftsmäßig in der Kunst
hevgeht , öder wo irgendwelche eigennützigen Dinge mit hinein-
spielen , da mutz die Kritik scharf auf die Finger sehen.

Stimmlich schön abgerundete Leistungen boten Perkeo und
Klärchen ; bei den anderen litt 'die Wiedergabe der Rolle mehr oder
weniger unter der stellenweise fast völligen Unhörbarkeit des ge¬
sungenen Textes ; nur wenn man dabei im Textbuch nachlas,
konnte man den Wortsinn erfassen . Aber hszlich gut meinten sie
cs trotzdem alle . Die Chöre mit den frischen Glockenstimnien der -
Mädchen (Verzeihung Damen ) perlten nur so hervor , und in den
vielstimnrigen Gesangssätzen der Solisten funktionierte cs ganz
famos . Dazu der Komponist am Dirigentenpult , und so gar
kein blasiertes , auf Zischen und Claquenklatlchen erpichtes Ur-
aufführungs -Gwßstadt -PublikU 'M im d-unKen Vordergründe . Nicht
zu vergessen der traulichen Bühnenbilder ! Das gab alles einen
guten Zusam -menklany Mit herzlichem Beifall wurde dann auch
nicht gespart ; Mumensvenden und LorbeerkraiH für den Kompo¬
nisten fanden sich auch hinzu . Mel Glück zu den beiden folgenden
Aufführungen und — dem Werke eine Sieoesbaüu über die Jade»
städte Hinaus!

I
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Nr. 10 Vellage zur Republik.
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